
(Jta ohl atalong

Kaum glauben und doch wichtig
Auferstehung als ema Relıgionsunterricht

»Auferstehung« gılt ecC als »schwier1ges« ema Relıgions-
unterricht och stärker als be]l Wundergeschichten INUSS MI1t Z/weıftel
und Protest der Schülerinnen und Schüler gerechnet werden Ist Jesus
enn WITKI1IC auferstanden? Dıie Anknüpfungspunkte ZUT Lebens- und
Erfahrungswelt fehlen Wer tot 1STt 1st doch tot Der vermıiıttelnde
Gehalt des Themas NI es andere als klar Wıe soll ich I1T das denn

vorstellen mi1t der Auferstehung”? Und nıcht zuletzt lassen dıe
Materı1alıen spezliıe ZU ema Auferstehung wünschen übrig
Gleıichzeıitig 1st »Auferstehung« CIMn zentraler OpOos des chrıistliıchen
aubens ass geradezu als relıgz1ıonsbegründen angesehen werden
ann ure dıe Erfahrung der Auferstehung des gekreuzigten Jesus VOoN
azare endete dıe Geschichte kleinen egrenzten ar
VON Anhängerinnen und nhängern nıcht MI1t dem Tod ıhres Meısters
sondern wurde Weltreligion Und ıhrer Überzeugungskra
hat offensic  iıch dıe Hoffnung auf dıe CISCNC Auferstehung ach dem
Tod wesentlıch beigetragen (vgl Kor \ 16f)
Diese Dıskrepanz fordert azu heraus ber Auferstehung als ema
Relıgionsunterricht HICUu nachzudenken Voraussetzung aiur Sınd dıe
/ugänge Von Kındern und Jugendlichen heute Z ema » Auferste-
hung« und ihre Vorstellungen W as ach dem Tod geschıeht Diese
treıfe ich 1er Jedoch 11UT kurz, ebenso WIEC dıe gegenwärtıgen rel1g10nS-
pädagogischen Tendenzen dıesem ema, und konzentriere miıch
dann auf dıdaktısche Überlegungen, dıe methodischen
Vorschlag münden.

Vorstellungen VON Kındern und Jugendlichen
Auffallend selten Sınd bısher empimrıschen Umfragen Jugendliche
iıhren Vorstellungen Was ach dem Tode kommt befragt worden Umso
interessanter sSınd dıe Ergebnisse Umfrage des Magazıns Chris-
INON eutlic WEN1SCI Jugendliche als Erwachsene (und auch als Se-
nıoriInnen) halten die Auferstehung VoNnNn den Toten für GLI

Vgl http / www chrısmon de/auferstehung pdf. Befragungzeitraum 11 O1 ()1
2002 abgerufen 2008
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Wunschvorstellung. nter den 14—-29-Jährigen Sınd 38R % der Ansıcht,
ass dıe C6 weıterlebt, während der Örper stirbt. An eiıne lederge-
burt glauben allerdings 12% der Jugendlichen, Was deutlich ber dem
Bevölkerungsdurchschnıiıtt VOoON 6% 1eg Dass Leıb und egele 1im Jenseıts
NECU erschaffen werden, Was theologisc der »Ganztodtheorie« entspricht,
glauben 5% der efragten und auch 5%% der Jugendlichen.
Dieses rgebnıs scheınt zunächst den 1e] zıtierten Dıagnosen > Iradı-
tionsabbruch« und »Synkretismus« entsprechen. Jedoch ist erück-
sıchtigen, ass diese Formulıerungen VOoN den Jugendlichen me1lst als
abstrakte Lehrinhalte empIunden werden, deren Bejahung in dieser
sprachlıchen Fassung schwer ıne andere 1e, die dıe Lebens-
orıentierungen VOoNn Berufsschülerinnen und Berufsschülern untersucht,
rag dem insofern Rechnung, als S1e als Antwortmöglıchkeıiten eın
DE zwıschen vollständıger egatıon und vollständıger Zustim-
INUN anbietet. ® Diese ze1gt, ass 70% der eIragten Jugendliıchen
sıch nıcht vorstellen können, ass ach dem Tod »eınfach nıchts« ist
Allerdiıngs sSınd dıe Vorstellungen des »nıcht 1CHNTS« sehr vagc und sehr
heterogen. INan annn ach dem Tod Gott egegnet bzw be1 musl]lı-
mıschen Jugendlichen a ob INan 1im Paradıes ebt oder dıe eeie
irgendwıe chwebt, darauf 111 sıch 1Ur eıne Minderheit festlegen. Dies
gılt übrıgens für muslımısche Jugendlıche ebenso WIEe für chrıstlıch g_
präagte
Kınder werden in der ege nıcht befragt, sondern gebeten, ihre VOr-
stellungen Von dem » Danach« des es malen. Entwıcklungspsy-
chologisch geht INan davon dUusS, ass sıch eine Vorstellung davon, Was
der Tod ın selner Radıkalıtä bedeutet, erst allmählich herausbıildet, Was
siıch entsprechend auf dıe rage ach der Auferstehung auswirkt. Den-
och en Kınder elbstverständlıch Vorstellungen, WwI1Ie 6S ach dem
Tode mıt Verstorbenen weıtergeht. el ziehen sıch olgende Erkennt-
nısse Urc dıe verschıedenen Studıen hindurch:*
€  * Ahnlich und och ausgeprägter als be1 den Umfragen ugendlı1-

chen zeıgen dıe Bılder dıe Hoffnung, ass nach dem Tod nıcht nıchts
ıst, sondern etwas
Dieses twas ist pOSI1ItLV qualifizie und wırd häufig mıt (Gjott In Bezie-
hung gesetzt
Die Bılder der Kınder beinhalten emente der christlichen ulerste-
hungshoffnung, entsprechen ıhr jedoch nıcht 1im klassıschen dogmatı-
schen Siınne. In ihnen ze1gt sıch eıne Tendenz ZU »ewigen en
ohne Auferstehung«.
Vgl Andreas Feige Carsten Gennerich, Lebensorijentierungen Jugendlıicher.

Alltagsethık, Moral und Relıgıon in der Wahrnehmung Von Berufsschülerinnen und
-Sschülern in Deutschland. Münster 2008

Vgl beispielsweise lartina Plieth, Kınd und Tod Zum Umgan mıiıt kındlıchen
Schreckensvorstellungen und Hoffnungsbildern, Neukırchen-Vluyn 2002 oder Bri-
gitte Völlering, Sterben und Tod 1ın Kınderzeichnungen, Grundschule 1/2003,
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Sıe sSınd eutlic Von Erfahrungen und Bezıehungen beeıinflusst, WIe
die im Anschluss das alen der Bılder VOTSCHOMMENECN Interviews
bestätigen.

Miıt dieser Sıtuation ist dıe Relıgi1onspädagogıik heute konfrontiert. Sıe ist
einerseılts dıe Voraussetzung, die relıg1onspädagogisches Arbeıten VOT-
findet, andererseıts ist SIE aber auch iıhre Konsequenz, enn selbstver-
ständlıch ist der Relıgionsunterricht ach w1e VOT eıne wichtige Quelle
relıg1öser Vorstellungen.

Relıgionspädagogische Tendenzen

In der Relıgionspädagogik ze1igt siıch gegenwärtig eın interessantes Bıld
Eınen regelrechten Boom erlebt das ema»und Sterben«. Wıssen-
Sscha  1C Veröffentlıchungen dem ema sSınd lesen, zahlreiche
Unterrichtsentwürfe und Fortbildungen dazu, WwWIe INan mıt Kındern und
Jugendliıchen dıie Endlıc  (1 des Menschseıins und VOT em dıe kon-
krete Konfrontation mıt dem Tod bearbeıten kann, werden nachgefragt.
Eın 17 für dieses breıte Interesse dem ema ist der Kınderbuch-
markt, der In den etzten Jahren dıverse Bücher Tod und Sterben her-
vorgebracht hat Auffälligerweise zeigt sıch eı jedoch eıne DC-
prägte Zurückhaltung in der rage, Was enn dıe Menschen oder Tiere
ach iıhrem Tod erwartet Häufig bemühen sıch dıe Bücher ZWaTr eıne
Hoffnungsperspektive dergestalt, ass 6S mıt den Toten nıcht Sanz daus
ist Es verbleıbt jedoch In der ege abel, ass 6S mıt iıhnen »ırgenNdw1e«
weıter geht wI1e 6S für dıe ebDenden ach und mıt der Irauer eben-

weıtergeht. 7 immer, aber immerhın iın ein1ıgen Büchern ist da-
be1 auch VON der Geborgenheıt be1 ott dıe Rede, zumındest als eıne
Perspektive, dıe manche Menschen glauben Von »Auferstehung«
wırd e1 jedoch aum gesprochen. on gar nıcht wırd gefragt oder
geantwortet, worauf sıch enn dıe offnung gründet, ass mıt dem Tode
nıcht es aUus ist
Ahnlich gehen dıe (wenıger zahlreich vorhandenen) Unterrichtsmateria-
l1en für den Relıgionsunterricht das ema uch be1 ıhnen nımmt
das ema des » Danach« gegenüber der breiten Bearbeıtung der The-
Inen Tod und Sterben eutlıc wenıger Raum ein.*

So bearbeıiıtet beispielsweılse be1 dem Entwurf VO  ; Helmut Möditzer, Sterben
Tod Auferstehung. ıne Lernstraße für den Relıgionsunterricht 1m 9/10 Schuljahr,
Calwer Materıalıen. Anregungen und Kopilervorlagen, Stuttgart 29007 1U iıne VO  —

Statıiıonen das TIThema ıne Ausnahme bıldet der Entwurf ıIn Relıgion Unterrichts-
materı1alıen Sek Tod und Auferstehung für dıe 9 710 Jahrgangsstufe, der dıe The-
matık breit und relıg1onspädagogisch sehr sınnvoll behandelt.
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Relıgionsdidaktische Konsequenzen
Was edeuten diese Erkenntnisse sowochl hıinsıchtlich der Vorstellun-
SCH der Schülerinnen und Schüler als auch der relıg1onsdidaktıschen
Tendenzen Nun für dıe Wahrnehmung und Bearbeıtung der uferste-
hungsthematı im Relıgionsunterricht?
21 Auferstehung als ema für den Relıgi1onsunterricht entdecken

Dass das ema 1m Relıgionsunterricht nıcht leicht behandeln ist, ist
keıinesfalls eugnen Diese Wahrnehmung ann aber gerade als Aus-
gangspunkt dıenen, eiıner olchen Herausforderung elıne INSO orößere
Aufmerksamkeıt wıdmen. Eın konstruktiver Ansatzpunkt dafür ist dıe
Tatsache, ass dıe Relıgionspädagogıik In den etzten Jahrzehnten das
ema » und Sterben« intens1v bearbeiıtet. Denn Auferstehung lässt
sıch nıcht sınnvoll thematısıeren, ohne sıch dem Tod mıt seinem cnre-
cken tellen und ıhn In selner Bedeutung für das eigene en ZU-
loten
Nur VOT diesem Hıntergrund ann ann Auferstehung 1mM Sınne eiıner
»Auferweckung« als Jat (jottes dıie 0g1 des es thematısıert
werden. e1 scheımint 6S MIr essentiell, sowohl dıe Auferstehung Christı
als rund der offnung ber den Tod hınaus als auch dıe Auferstehung
VOoN Menschen als V oraussetzung eines SeiIns ach dem Tode gleicher-
maßen thematısıeren und In iıhrer unlösbaren Verbindung begreifen
(»Denn WEeNnNn dıe Toten nıcht auferstehen, ist Christus auch nıcht auf-
erstanden. Ist Chrıistus aber nıcht auferstanden, ist SueT Glaube nıch-
{12«, KOor’
Dıies entspricht auch der Thematıisıerung VON Auferstehung 1Im Neuen
JT estament. das Ja nıcht VOoN der Auferstehung Jesu sıch spricht, S0OMMN-
dern VON den Konsequenzen für dıe Ex1istenz der Anhängerinnen und
nhänger Jesu. Die Zeugiınnen und Zeugen geben die Auferstehung des
Eınen qls Erfahrung weıter, dıe ıhr en 1er und heute verändert.
ugle1ic qualifizıeren S1e diese rfahrung als einz1gartıg, dass s1e das
en und Sterben er Menschen NeUu wahrnehmen lässt > Damıt gehö-
Icnhn dıe Auferstehung des Eınen und dıe Auferstehung der Vıelen unlös-
bar und sınd auch religionspädagqgisch in dıiıesem Zusam-
menhang vermitteln.

22 Dıie Vorstellungen VON Schülerinnen und Schülern wertschätzen

DıiIe überwiıegende enrne1 der Schülerinnen und Schüler ann sıch
nıcht vorstellen, ass ach dem Tod »nıchts« ist hre offnung, ass 6S
danach irgendwıe weıtergeht, ist siıcherlich häufig Vagc und speıst sıch

Vgl Helga Kuhlmann, Le1ıb-Leben theologisch denken. Reflex1ionen ZUT Theolo-
gischen Anthropologıe 2 ünster 2004,
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synkretistisch aus unterschiedlichen Quellen. Hervorzuheben ist Jedoch,
ass diese Jenseıltige Hoffnung fast urchweg pOSItLV qualifizie ist
Vorstellungen rüherer (Generationen Von Höllenschlunden und Bestra-
fungsszenarıen Sınd aum och vorhanden. Dıies entspricht der hrıstlı-
chen Botschaft Von der rechtfertigenden 1e ottes, VO  — der unXns auch
der Tod N1IC sche1den ann (Röm O 36D): weıltaus mehr als aufrech-
nende unba:  erzige Szenarıen. ıne weıtere wesentliıche Hoffnungs-
dimensign ist dıe personale Identıtät der Verstorbenen, dıe ebenfalls bıb-
ıscher Überzeugung entspricht. Dennoch behält der Tod seinen CNre-
cken, und die Hoffnung auf eın en danach wırd nıcht seicht und
selbstverständliıch Dıie Bılder der Kınder zeigen in ıhrer Eındringlıich-
keıt, ZU Teıl auch In ihrer Gebrochenheıt, ass das en ach dem
Tod nıcht erwartbar, nıcht »eben mal SO< geschieht, sondern ein NeCT-
hörtes Geschehen ist uch dıe Außerungen VOoN Jugendlichen zeigen
deutliche Suchbewegungen In Rıchtung Iranszendenz. Ihre vorsichtigen,
zögernden und eher 1mM us der egatıon auszudrückenden Vorstel-
ungen können durchaus als Gespür alur gedeute werden, ass das, W as
nach dem Tod kommt, In »normal menschlichen« Erfahrungsdimens10-
NCN nıcht erfassen und In alltagssprachlichen Formulıerungen nıcht
auszudrücken ist
Relıgionsdidaktisc sollte dieses Gespür ernst und be1l dıe-
SCIN angesetzt werden. Der Relıgionsunterricht sollte im Siınne einer
eologıe VON und mıt Kındern und Jugendlichen zunächst eınen
Raum dafür bıeten, dıe eigenen auch och und dıffusen VOT:
stellungen Von dem, Was ach dem Tod kommen könnte, be1 sıch wahr-
zunehmen, äußern und ann weıterzuentwickeln und vertiefen. /7u
unters  zen sınd eı dıie relıg10nsdıdaktıschen Tendenzen, VON uler-
stehung In Gleichnissen und Bıldern sprechen und die Kınder und Ju-
gendlıchen ZUT Entwicklung e1igener Bılder ermutigen. Pädagogisc
wırd 1er gelegentlıch eıne deutliıche Irennung zwıschen Kındern und
Jugendliıchen eingezogen, dıe auch In den empiırıschen ugängen e_
kennbar wurde: Be1l Jugendlıchen endet dıe Bıl  aftıgkeıt, INan wecnNnse
auf dıe ognıtıve ene und wırd begrifflich. Damıt werden Bılder ind1-
rekt als »Kınderkram« vermıiıtte der einem erwachsen werdenden Men-
schen und seinem Glauben nıcht entspricht. Dies erscheımnt mIır gerade 1Im
1C auf das ema Auferstehung atal, we1ıl 6® fast NUr och dıe IT
führen kann, WEeNnNn INan sıch VOT dıe Wahl zwıschen egrifflicher Eın-
deutigkeıt und Ablehnung geste sıeht uch mıt Jugendliıchen sollte
er Bıldern Vvon Auferstehung gearbeıtet werden, WIEe CS auch den
bıblischen lexten entspricht.
33 Zweıfel und 101 als A ema gehören verstehen

Schülerinnen und Schüler SIınd heute wesentlıch wen1ger als frühere Ge-
neratıonen bereıt, Auferstehung als Lehrinhalt hıiınzunehmen und 117r
l0os glauben Dies INUSS relıg1onsdıdaktısch nıcht schrecken, sondern
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ann als ZU ema gehören verstanden werden. Umgekehrt ware 6S

raglıch, ob der Inhalt ın selıner Radıkalıtä überhaupt »angekommen« ist,
WenNnn Zweıftel, 101 und Protest ausbleıiben würden. Denn dıe ede VON
der Auferstehung der JToten wıiderspricht definıtiv en Erfahrungsgehal-
ten und er naturwıissenschaftlıch orlentierten Vernunft » Dass auf-
erstanden Ist, wI1e mehrere übereinstimmend behaupten, und ass 1e8 ıhr
en VOT dem Tod grundlegend ZU Giuten hın verändert habe und
ıhnen und en außerdem och eın en ach dem Tod verheiße, klıngt
sehr mer  rdıg, sehr unplausıbel, unfasslıch, damals WIe heute210  Uta Pohl-Patalong  kann als zum Thema gehörend verstanden werden. Umgekehrt wäre es  fraglich, ob der Inhalt in seiner Radikalität überhaupt »angekommen« ist,  wenn Zweifel, Kritik und Protest ausbleiben würden. Denn die Rede von  der Auferstehung der Toten widerspricht definitiv allen Erfahrungsgehal-  ten und aller naturwissenschaftlich orientierten Vernunft: »Dass er auf-  erstanden ist, wie mehrere übereinstimmend behaupten, und dass dies ihr  Leben vor dem Tod grundlegend zum Guten hin verändert habe und  ihnen und allen außerdem noch ein Leben nach dem Tod verheiße, klingt  sehr merkwürdig, sehr unplausibel, unfasslich, damals wie heute ... Von  der Bedeutung der Auferstehung kann nur gleichnishaft gesprochen wer-  den. Der Klang, in dem die »neue Wirklichkeit« mitgeteilt wird, bleibt je-  doch nach üblichen Maßstäben schräg, fremd, unrealistisch.«®  Es wäre theologisch unangemessen und im Blick auf die Schülerinnen  und Schüler fatal, wenn der Religionsunterricht diese Dimension über-  springen würde. Auferstehung kann in ihrer Sprengkraft, die die erwart-  bare weltliche Logik konterkariert, nur erfasst werden, wenn sie als  gerade nicht logisch, sich nicht nahtlos in die Erfahrung einfügend dar-  gestellt wird. Insofern erscheinen mir religionsdidaktische Versuche,  Auferstehung mit Vorgängen in der Natur wie das Abwerfen der Blätter  und das Wachsen neuer oder auch das Saatkorn, das in die Erde gelegt  wird und aus dem Neues wächst, wenig hilfreich.  Religionsdidaktisch wird der Zweifel dann zur Chance, wenn es gelingt,  ihn nicht als Anfrage der Vernunft gegen die christliche Überzeugung  bzw. die biblische Botschaft zu begreifen, sondern als ihr inhärente Per-  spektive. Die biblischen Auferstehungserzählungen in den Evangelien  thematisieren ja die Ungeheuerlichkeit der Auferstehung als Gegensatz  zu allem Erwartbaren selbst. Angesichts des starken Überlieferungs-  stranges von Erschrecken, Abwehr und Skepsis wäre es erstaunlich und  dem Inhalt wenig angemessen, wenn wir 2000 Jahre später auf vorbe-  haltlose Einstimmung in ein Geschehen, das jede innerweltliche Logik  sprengt, zielen würden. Aus theologischen wie aus pädagogischen Grün-  den sollte der Geheimnischarakter des Geschehens, das wir Auferste-  hung nennen, deutlich werden. Ein rational nachvollziehbares Verstehen  von Auferstehung entspricht nicht dem Gegenstand und kann nicht Ziel  religionspädagogischer Bemühungen sein.  3.4 Die Vorstellungen vom »Danach« auf ihre Konsequenzen hin  befragen  Für den Glauben an die Auferstehung gilt das Gleiche wie für den  christlichen Glauben insgesamt: Sie kann nur bezeugt oder bekannt,  nicht aber bewiesen oder historisch belegt werden. Sie ist daher Ge-  genstand des christlichen Bekenntnisses, das immer nur freiwillig in  eigener Erkenntnis formuliert werden und nie Gegenstand von operatio-  6 Kuhlmann, Leib-Leben (Anm. 5), 33f£.Von
der edeutung der Auferstehung annn 1UT gleichnıshaft gesprochen WeCTI-
den Der ang, In dem dıe Wiırklıchkeit« mıtgeteılt wırd, bleıbt J6
doch ach ublıchen Maßlßstäben schräg, rem unrealistisch .«®©
Es ware theologısc UNANSCINCSSCH und 1m 1C auf dıie Schülerinnen
und Schüler atal, WEeNn der Relıgionsunterricht diıese Dımens1on über-
springen würde. Auferstehung ann in ihrer Sprengkraft, dıe dıe erwarTt-
are weltliıche og1 konterkarıert, NUur erfasst werden, WenNnn sS1e als
gerade nıcht logısch, sıch nıcht nahtlos In dıe Erfahrung einfügend dar-
gestellt wIrd. nsofern erscheinen mMIr relıg10nsdıdaktısche Versuche,
Auferstehung mıt Vorgängen In der Natur wI1e das werien der Blätter
und das Wachsen Ooder auch das Saatkorn, das in die Erde gelegt
wırd und aus dem Neues wächst, wen12 hılfreich
Relıgionsdidaktisch wırd der Zweıfel ann ZUT Chance., WCNN 6S gelingt,
ihn nıcht als Anfrage der Vernunft dıe chrıistliıche Überzeugung
bzw dıe bıblısche Ofischa egreıfen, sondern als ıhr inhärente Per-
spektive. Die bıblıschen Auferstehungserzählungen in den Evangelıen
thematısıeren Ja dıe Ungeheuerlichkeıt der uferstehung als Gegensatz

em Erwartbaren selbst Angesıchts des starken Überlieferungs-
stranges VOoNn Erschrecken, Abwehr und Skepsı1s ware 6S erstaunlıch und
dem Inhalt wen1g ANSCHICSSCH, WEn WIT 2000 re später auf vorbe-
altliose Eınstiımmung In eın Geschehen, das jede innerweltliıche 021
sprengt, zielen würden. Aus theologischen WwIe dus pädagogıischen (Gjrün-
den sollte der Geheimnischarakter des Geschehens, das WIT ulerste-
hung NCHNNCH, eutlic werden. Eın ratıonal nachvollziehbares Verstehen
VON Auferstehung entspricht nıcht dem Gegenstand und annn nıcht Ziel
relıg1ıonspädagogischer emühungen seIn.

Die Vorstellungen VO »Danach« auf hre Konsequenzen hın
efragen
Für den Glauben dıe Auferstehung gılt das Gleiche WwIe für den
chrıstliıchen Glauben insgesamt: SIıe annn 1UT bezeugt oder bekannt,
nıcht aber bewılesen oder hıstoriısch belegt werden. Sıie ist er Ge-
genstan: des christliıchen Bekenntnisses, das immer 1UT freiwiıllıg In
eigener Erkenntnis ormulıe werden und nıe Gegenstand VoNn operatıo-

Kuhlmann, Leıib-Leben (Anm. 5) 331
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nalısıerten Lernzielen se1ın annn Im Relıgionsunterricht der staatlıchen
Schule verbietet 6S sıch zudem SOW1€ESO, Bekenntnisinhalte Lernzielen

machen. Ziel der Beschäftigung mıt dem ema Auferstehung 1ImM
Relıgionsunterricht ann 6S also nıcht se1n, den Glauben der Schülerin-
NCN und Schüler dıe Auferstehung bewiırken.
Sehr ohl können und ollten allerdings dıe Konsequenzen reilekK-
tıert werden, dıe sıch aus den Jeweılıgen Vorstellungen und auDbDens-
nnNalten ergeben. elche Vorstellungen, Hoffnungen, Bılder helfen den
Eiınzelnen ın ihrem en und INn der Konfrontatıon mıt hrem Tod, mıiıt
dem anderer und mıt iıhrem eigenen? Was trägt? elche Konsequenzen
hat CS, WEeNNn Jjemand nur In der Erinnerung derjen1ıgen, dıe ihn gelıebt
aben, weıterlebt? elche Verantwortung bürdet 1€e6S$ ıhnen auf? Und
Was edeute dıes für dıe Menschen, dıe sterben, ohne ass ıhnen jemand
ahe steht? elche Konsequenzen hat CS wlederum, dıe Unsterblich-
keıt der eeije glauben, WEeNN das, Was Menschen als ihre »Seele«
empfinden, uUurc traumatısche Erlebnisse oder gewalttätige Ereignisse
schwer verletzt worden ist? Ebenso mMussen diese Fragen den Glauben

eiıne Wıedergeburt gestellt werden: Was edeute für das Bıld des
Menschen und für se1n Lebensgefühl, immer wıeder geboren werden
müssen, bıs INan das gelernt hat, Was INan lernen ollte: und se1ıne Be-
stımmung erfüllt hat? Wıe wiırkt sıch dieser Glaube auf den Umgang mıt
eigenen und trTemden Leıiıden aus’? Was edeute 1e6S für das 1der-
standspotentıial und das kEngagement für eiıne gerechte Welt, auf der alle
gut en können?
Selbstverständlich mussen diese ischen Rückfragen auch die
chrıstlıche Auferstehungshoffnung gestellt werden. €e1 annn auf ira-
dıtionelle relıg10nskrıtische Anfragen zurückgegrıiffen werden: Die Auf-
erstehung negıere das Dıiesseıts, sS1e verhındere das Engagement In der
Welt, Ss1e CIZCUSC Ilusıonen und estarke ungerechte Machtordnungen in
der esellscha Diese 101 annn VOT dem Hıntergrund der bıblıschen
Ootscha VoNn der Auferstehung bearbeiıtet werden, ass dıe Dıfferenz
zwıschen dem Auferstehungsglauben sıch und seiınen Verzerrungen
deutlich wird.
Für dıe Relevanz des i1stlıchen aubDens dıe Auferweckung der
oten Uurc (Gott scheımnt MIr wesentlıch, ass ott einerseıts dıe 0_
ale Identität der Verstorbenen garantıert, andererseıts aber zusagt, ass
das Unabgegoltene, das Fragmentarıische, das Unheıiıle des Diesseımts be1
ıhm heıl wiırd. Die pfer bleiben N1ıC Hier, die Verletzten und Ver-
sehrten bleiben nıcht versehrt. Gewalt und Le1ıden en nıcht das letzte
Wort, sondern werden In der freien Jat ottes, ohne eigene Anstrengung
oder Fähigkeıten In der Auferweckung besiegt Dies erscheınt MIr
sentlıc VOT em iIm 1C auf dıe., dıe Adus der Sıtuation des Leıdens,
des Scheıterns, des ichtheilseins dem Tode entgegenblıcken. ber auch
dUus anderen Perspektiven führt dıe Auferstehungshoffnung einem Le-
ben, das sıch nıcht hıer vollenden INUSS, das nıcht verzweiıfelt ach
Großartigkeit und edeutung suchen INUSS, sondern lassenheıt und
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Vertrauen, ass eın Anderer das letzte Wort en wiırd, entwıckeln
annn
Dies ann gerade für Jugendliche heute wichtıig seIn. Denn 6S T1 den
gegenwärtigen Tendenzen entgegen, es Wesentliche und auch das ent-
scheıdende Ziel ıhres Lebens In ihre eigene Verantwortung egen und
Aaus iıhrem en eın heıles, großartiges und erfolgreiches (Janzes
chen. Wenn Jjemand anderes ıhnen zusagl, S1e Aaus den Fragmenten iıhres
Lebens einer anzheı aufzuerwecken und 1€6S$ unverdienten Ge-
schenkcharakter hat, annn dıes eın anderes Lebensgefühl bewırken. Im
IC auf den Tod Von ahe stehenden Menschen ich 65 für Kınder
und Jugendlıche, aber auch für Erwachsene für wesentlıch, ass 6S nıcht

ihnen und iıhrer Erinnerungskraft ängt, ob Jemand 1mM Gedächtnis
weıter exıstiert. Sıe werden nıcht 11UTr getröstet, sondern auch entlastet,
ındem ott zusagt, dıe Verantwortung für die künftige Exı1ıstenz der Ver-
storbenen übernehmen.

B Bıblısche Auferstehungserzählungen als diıdaktısche rundlage
wählen

Dıdaktıiısch erscheınt 6S MIr e1 sınnvoll, eınen Schwerpunkt auf dıe
bıblıschen Auferstehungserzählungen egen In der Auseı1inanderset-
ZUN mıt ihnen können dıe Schülerinnen und Schüler Entdeckungen INa-
chen und Erkenntnisse gewInnen, ohne auf Bekenntnisformulierungen
testgelegt werden oder sıch 1m us des ntweder-oder für der

den Glauben dıe Auferstehung entscheıden mMussen afür
sınd mMethoOodische /ugänge e1C die dıe subjektive Ause1ınanderset-
ZUN auf der rundlage eigener Erfahrungen fördern, dıese jedoch mıt
den bıblıschen Tradıtionen In eıne deutlıche Beziıehung setzen,
dem »Fremden« das »Eigene« reiben und weıterzuentwickeln. en
anderen ugängen WIeE Bıblıodrama, : Bıbeltheater oder dıe el mıt
bıblıschen Erzählfiguren eıgnet sıch dafür besonders der Bıblıolog, der
eiınen sinnvollen Kern eıner Unterrichtseinheit Z ema » Auferste-
hung« darstellen annn

Eın Bıblıolog ZUT Begegnung zwıschen dem Jünger Thomas und dem
auferstandenen Jesus

Bıblıolog bezeıchnet eiınen 1m europäischen Raum relatıv aber
sıch seıt einıgen ahren rasch verbreıtenden Weg, bıblısche Texte da-
Urc auszulegen, ass INan IMC Identifikatıon mıt bıblıschen Gestalten
dıe »Leerstellen« oder »Zwıschenräume« der eXie TIunden oder

Vgl grundlegend Bıblıolog Uta Pohl-Patalong, Bıblıolog. Impulse für (1J0t-
tesdienst, Gemeınnde und Schule. and Grundformen, Stuttgart 2009 Bıblıolog 1im
Unterricht oder in der Gemeılnde durchzuführen lässt sıch allerdings nıcht durch
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vielleicht besser entdecC wurde der Bıblıolog VOoON dem Jüdıschen Ame-
riıkaner Peter Pıtzele auf dem Hıntergrund selner psychodramatıschen
und Iıteraturwıssenschaftlıchen Kenntnisse. Er steht 1m Kontext abbıinıtı-
scher Hermeneutıik als moderne Form des 1drasc. ach der dıe Texte
der ora Uurc kreatıve Füllung ıhrer Lücken ausgelegt werden können.
Die ra  iInısche Hermeneutık unterscheı1idet zwıschen dem »schwarzen
Feuer«, dem Buchstabengehalt der bıblıschen 1EXIE: und dem »weıißen
Feuer« als dem Raum zwıischen den Worten Die Begegnung mıt dem
»weılßen Feuer« der Zwischenräume hletet besondere Chancen, dıe Ge-
schichten der für heute lebendig und bedeutsam für das e1ıgene Le-
ben werden lassen.
Konkret edeute dıes, ass dıe Leıtung In dıe atıon eiıner bıblıschen
Geschichte einführt und dıe Fantasıe der Schülerinnen und Schüler
dieser atıon anregt. e1 fıeßen in historisch-kritischer Arbeıt g_
WONNECNE sozlalgeschichtliche Informatıonen eın An einer Stelle mıt
deutliıchem »weılißen Feuer« hest dıe Leıtung eınen Satz der einen kur-
ZeN SCnı Er weılst den Schülerinnen und Schülern eıne Aaus
dem bıblıschen Jlext Z spricht Ss1e in diıeser und stellt ıhnen dıe
dieser Textstelle en bleibenden Fragen.
Eın Bıblıolog ZUT Begegnung zwıschen dem Jünger Thomas und dem
auferstandenen Jesus führt zunächst In dıe atıon der Jüngerinnen und
Jünger ach dem Tod Jesu ein Während der Zeıt mıt Jesus hatte Ööfter
davon gesprochen, ass sterben, ann aber auferstehen würde. ber
ob die; dıe mıt ıhm durchs Land C 6S gehört, verstanden und g -
glaubt haben? War dafür Raum ıIn diıeser dıchten Zeıt mıt Jesus? War das

verstehen und glauben” Wiıe War das für Thomas, der iıhn eınmal
Sanz dırekt gefragt hatte (Joh 14,5): »Herr, WIT w1issen nıcht, du hın-
gehst; WIe können WITr den Weg w1Issen‘?«
Wıe auch immer Tre1 JTage ach seinem Tod erscheınt Jesus. Er kommt
Uurc dıe geschlossene Tür, trıtt mıtten unter dıe Jüngerinnen und Jünger
und vermuiıttelt ihnen den eılıgen e1Is ber elıner Thomas, w1e
6S In Joh 20.24 e1 » Thomas aber, der williıng genannt wırd, eıner
der WO WAar nıcht be1 ihnen, als Jesus kam.«
DiIie TSte rage geht dann IThomas » se1d Thomas Thomas,
Wars du, während dıe anderen Jünger alle In einem Haus
Ich und dıe J] üren fest verschlossen hatten AaUus ngst, WIe 6S e1 Wa-

mMusstes oder WAaTUurn WOolltes du weg'2«
Eınige möglıche Antworten »Ich musste mal räus. Ich habe nıcht mehr ausgehal-
ten In dıeser Enge. Alle verzweıfelt, hnur och Irauer.« »Ich habe etIiwas
besorgt. He anderen sınd in ihrer Irauer versunken, und Jemand [1USS doch dafür
SOTIKCH, dass irgendwıe weıtergeht.« »Ich bın Tab gelaufen. Ich wollte
hen, ob noch da 1st.«

bloße Lektüre lernen, sondern erfordert iıne fünftägıge Fortbildung (alle Termine
fiınden unter wwWw.bıbliolog.de
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Dann wırd Joh a gelesen: » [Da sagten dıe anderen Jünger ıhm
Wır en den Herrn gesehen«, und dıe anderen Jünger kommen
Wort » se1d eiıner der anderen Jünger, Phılıppus. Phılıppus, du

deınem Mıtjünger ganz SCAI1C Wır en den Herrn gesehen Phı-
lıppus, WwIe du das? Was schwiıngt be1 deiınen Worten es m1t?7«

Einige möglıche Antworten: »Na, Freude, riesige Freude! Wır haben den Herrn g-
sehen, Halleluja!« » Wenn ich ehrlich bın, schwingt da auch ein bisschen Irıumph
mıit, eıl ich da War und nıcht Zum Glück WTr ich da!'« » Thomas tut MIr richtig
eıd Er hat für uns eingekauft und gemeıinerweise das Wiıchtigste verpasst. ätte
Jesus das nıcht eın bisschen besser timen können‘?«

Als ea  10N des Thomas e1 6S ann (Joh 20. 25b) » Wenn ich nıcht
ın seınen Händen dıe Nägelmale sehe und meınen Fınger In dıe ägel-
male lege und meıne and in selne Seıte lege, ann ich nıcht glauben.«
Dıieser wırd och einmal gefragt » se1d noch einmal Thomas Tho-
INas, du hast gerade diese Worte gesagt > Wenn ich nıcht In selinen Hän-
den dıe Nägelmale sehe und meınen Finger In dıe Nägelmale lege und
meıne and in seıne Seıite lege, ann ich nıcht glauben.< Thomas, Was

bewegt dıch jetzt, nachdem du das gesagt hast?«

Kınıge möglıche ntworten »Ich glaub’ doch nıcht alles, dıe können MIr 1e] erzäh-
len! Ich habe einen eıgenen Kopf, eıgene Augen 1m Kopf, dıe wıll ich benutzen!'«
» Au wela, Jetzt habe ich miıch ganz schön festgelegt. Wenn jetzt nıcht noch mal
kommt, kann ich nıcht glauben, ohne meın Gesıicht verlheren!'« »Ich kann nıchts
dafür, dass gerade annn gekommen ist, Wenn ich nıcht da bın und WEeNnNn WIT ıhm
alle wiıchtig sınd, dann kommt noch mal.«

Im welılteren Verlauf annn ann die auffällıg en bleibende rage, ob
Thomas NUun WITKIIC seıine and In seine Seıite legt der nıcht, thematı-
sıert werden. Abschlıeßend können och eınmal dıe anderen Jüngerinnen
und Jünger befragt werden, WwI1Ie SIE Jjetzt Jesus und seiner Auf-
erstehung en
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